
sıebzıger Jahren wurde Oar einem der meıstzıtıerten und vielgelesenen katholiıschen HeQ-
ogen Seıne Bücher „Bıblısche Schöpfungslehre un: kırchliche Erbsündenleh (1966) 8}  E
schıed VO Teufe (1969) „Teufelsglaube“ (1974) und „Vor dem Bösen PAatlOs ıs (1978) erzielten
eıne unerwartete Resonanz, dıe sıch aum zehn Tre spater auch In der dogmatiıschen Theologıe,
In der Liturgiewissenschaft un nıcht uletzt ın der Dämonologıe auszuwırken begiınnt Es ist eın
verdienstvolles Unternehmen, WENN anläßlıch des Geburtstages des Gelehrten (1980) seın ehe-
malıger Schüler und eutiger Kollege ernnar:! Lang eıne Auswahl AUus dem Werk aags vorlegt,
dıe nıcht 11UT das breıte pektrum der wissenschaftlıchen Arbeıt, sondern auch das weıtgespannte
seelsorgerlich-theologische Interesse des Schweilizer (G‚elehrten dokumentiert

Da stehen neben Beıträgen Der das Ite und Neue lestament auch u{Tisatze ber Judentum und
Archäologıe, ber Geschichte un! dogmatısche Theologıe, neben wıissenschafitlıchen bhandlun-
SCH un rukeln auch leicht verständlıiche Radıovorträge und bısher nıcht veröffentlichte Manu-
skrıpte. Unsere Leser werden sıch In erster I ınıe für dıe bıbeltheologischen eıträge interessieren:
„Offenbaren“ In der hebrätischen (73—78) IDDıie I hemata der Sundenfall-Geschichte (79—-87)
Der „Urstand“ ach dem Zeugnıis der >Glaube un ogma im en lestament
un 1Im udentum»[Das cNrıstlıche Pascha =  ; Das Bıld qls (jefahr für den lau-
ben z  » DıIe Auferstehung sraels un: der cNhrıstlıche (slaube un: [)Das Plus des
Iten lestaments— Dıiese un: andere Aufsätze zeigen, daß Haag keineswegs VO  —_ ratılo-
nalıstıscher Neuerungssucht eiallien ist, WIE gelegentlıch behauptet wırd, sondern sıch auch als
wıissenschaftlıcher eologe NCN  = den Ansprüchen un Bedürfnıssen der Glaubensverkündıi-
U leıten äaßt /u den archäologısch-hıstorisc geprägten Aufsätzen ehören: rwägungen ber
Beer-Seba (37-45) Ebed-Jahwe-Forschung 1945—55 (46—72) DıIe bıblıschen Wurzeln des ınjan
(88—93), Der gegenwärtige Stand der Erforschung der Bezıehungen zwıschen Homer un! dem AI
ten lestament‚Das lıturgische en der Qumrangemeıinde e  > (G1deon-Jerub-
baal-Abımelek»(Jad und Nathan —_ und Jerusalemer Profanbauten In den Psal-
1NCMN Ergänzt wırd cdıe umfangreıche ammlung VO  —_ TDeıten aags Urc einen SSaY,
In dem ernnar: Lang ıne erste Würdıigung VO  —; Person un! Werk sSeINES Lehrers geben VCI-

sucht 9-1 un WT einen Anhang mıt Notıizen, der mıt sachlıchen un: biblıographischen Hın-
welsen den Band uch für dıe Forschung TrTauchbar un nützlıch macht.

DDer Herausgeber beschreı1ibt das Zael. dem aags L ebensarbeı seı1ıt wenıgstens TEI Jahrzehnten
gilt, am Ende SeINES Essays mıt den Worten: ‚„„das Ite lestament attraktıver machen, se1ıne
Schätze erscCc)  1eben und Uurc dıe Begegnung mıt der eınem reicheren un: krıtischen,

einem eute lesbaren ottesglauben hren  CC 15) Wenn 111a  = sıch dıe zahlreichen Hörer,
Schüler, Freunde und Leser aags VOT ugen hält. cheınt cdi1eses 1e]1 bereıts verwirklıcht Blhlıebe
NUTr och wünschen, daß dıe VOIN ıhm angestoßene, SEWL nıcht immer bequeme Diıskussion
theologıscher Fragen ıne für Wissenscha: un: Glaubenspraxıs gleichermaßen iIruchtbare Fortset-

HeiınemannIlınden mOöge Das ware sıcher 1im Sinne des geehrten Wiıssenschaftlers

KRINETZEKIL, (Jünter Jakob und WIFr. Exegetische un motivgeschichtliche eobachtun-
DCH den wichtigsten lexten der Jakobsgeschichte. el Schlüssel Z Regens-
burg 1979 Verlag Fr Pustet 109S;: K 12,80
Das Buch unternımmt den interessanten ersuch, Bıbelwissenscha: un: motivgeschichtliche Me-

Z Erschlıeßung ein1ıger markanter Jlexte AUS dem Jakobszyklus der enesIıis heranzuzle-
hen, daß der Praktıker un! theologıische Laıe daraus für das Verständnıis der bıblıschen exte und
1r seIn en Nutzen zıehen annn Es gIng den beiden Autoren Aus Regensburg, dem Alttesta-
mentler Krinetzkı und dem praktıschen Theologen Kettler, darum, dıie ausgewählten extie

dıe Geburt Jakobs nd Esaus; der Verkauf des Erstgeburtsrechts uUurc Esau; der Iraum Jakobs
In et-El; akobs amp mıt ott un Jakobs Versöhnung mıt Esau VO  — TIStUS un! UMSCIHET

christliıchen Exıistenz her un: auf dıese hın interpretieren, hne dıese extfe ın ıhrem eıgenen
hıstorıisch bedingten Aussagewert vergewaltıgen. Entsprechen dıeser Zielsetzung olg auft
den abgedruckten bıblıschen ext eıne exegetische rkärung, motivgeschichtliche Par:  a  o  ıllelen und
Bemerkungen ZUrTr Aktualıtät des Textes. |DITS esonders A der Tiefenpsychologıe ungs
orlentierte motivgeschichtliche Methode führt In dıesem Fall unbestreıtbar neuartıgen un
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gewöhnlıchen Erkenntnissen, deren Rıchtigkeıit allerdings VO Laıen schwer nachzuprüfen iıst
Gelegentliıch erscheınt dıe angewandte Methode überstrapazıert, ämlıch dann, WE ValcC Deu-
tungsmöglıchkeıten als LöÖsungen suggeriert un: Aaus der Tiefenpsychologıie stammende Denkmu-
ster un Bılder vorschnell dem ext unterschoben werden. uberdem bleıibt dıe rage, ob diıese
Methode auch De1l wenıger alten Überlieferungen erfolgversprechend eingesetzt werden annn

Heımemann

Die Stimme VO. SINAaL. FEın rabbıinısches Lesebuch den ehn G(eboten Aus den hebrät1-
schen un aramäıschen Schriften übersetzt hrsg. Jakob ET  SK Frel-
burg 1981 Verlag erder L25 D geb., 18,80
Der inzwıschen uch In Deutschland eKannte Jüdısche Gelehrte Petuchowskı alst seinen
beıden Büchern ABs ehrten UNseIC Meıster s und „Ferner ehrten WMMSECET'E eıster . dıe eıne
Auswahl AUS der erzahlenden Theologıe der en ınen Il ggada oten, 1U 1ne /usam-
menstellung AUS der rabbınıschen Auslegung der ehn Gebote, ISO gesetzliıcher Perıkopen der Ju-
dıschen M Halakhah), folgen. In der Fınleitung spricht Petuchowskı zunächst VO der Be-
deutung, FEınschätzung un Sıchtweise der ehn (Gebote 1Im udentum dıe sıch In mancherle1 Hın-
SIC| VO der chrıstlıchen Beurteihulung unterscheıidet. Besonders genannt selen dıe andere Zählweı1-

der Gebote un die ungewöhnlıche Deutung des Verhältnisses der einzelnen (Gebote zueınan-
der |DITS In den tolgenden apıteln den ehn (Geboten zugeordneten rabbinıschen Texte SsStammen
zu großen eıl AUS den ersten sechs Jahrhunderten chrıstlıcher Zeıtrechnung Il tannaıtısches
un: amoräısches Zeıtalter), wobel WEel1 Quellen bevorzugt ıtıert werden: dıe un: dıe
essigta Da das Buch In erster Linıe für interessierte Laıen gedacht IsSt. verzichtet Petu-
howskı auf solche XE dıe eıne schulmäßıge Vorbereıitung, dıe Kkenntniıs anderer ee der rab-
bınıschen Theologıe der Sal dıe Beherrschung der hebrälischen Sprache Voraussetzen TOLZdem
ist iıne Auswahl zustande gekommen, dıe der Vıelseıiutigkeıt un der 1eife der Gedanken
überrascht Be1l der 1genar der rabbıinıschen Theologıe darf I1a allerdings NnıIC WAas
ber dıe hıstorıiısche Entstehung der ehn Gebote erfahren. Dem christliıchen Leser werden
aber OS  are edanken und Eıinsıiıchten vermuttelt., dıe dıe Bedeutung der ehn Gebote auch Mr

eıt In eindrucksvoller Weise ıllustrieren. Heınemann

NUTZEL, Johannes Jesus als Offenbarer Gottes nach den I[ukanischen Schriften. Re1-
he Forschung ZUT Bıbel, Würzburg 1980 Echter-Verlag. S12 SE DEr 48 ‚—
In seiıner Freiburger abılıtatiıonsschrift geht dıe Kontinuılntät der Christologie ın der Ul-
chrıistlıchen Verkündıgung. 7u dıesem WEeC untersucht dıe evangelısche Überlieferung, WIE
S1C In den Ilukanıschen Schrıften faßbar ist DıIe Chrıistologie des as WIE Jjede andere Christolo-
gıe hat NUuUr ann eıne Legıtimatıon, W S1EC sıch In den Erfahrungen mıt dem VOI- un! nach-
Osterlıchen Jesus verankern aßt Di1ie Untersuchungen beschränken sıch auf das ırken Jesu, das
als Aktiıonseimheit mıt dem ater begreifen ist. während das Geschick Jesu keıine Berücksıchti-
ZYung Iindet
Besondere Bedeutung hat in dıesem Zusammenhang 10 22. wonach der Sohn UOffenbarer des
Vaters ist S1eC. 1er WIE uch 1Im Gleichniıs VO' den „Verlorenen un:! Wıedergefundenen“
dıe Übertragung der Eıkon-Vorstellung Werk Jesu Handeln als sıchtbare Darstellung VO  —
(Jottes Handeln 1Im orößeren Ausmaß gelten kann, ist Gegenstand der vorliegenden Arbeıt
So legt ıIn seıinem ersten Kapıtel dar, WIE as das ırken Jesu charakterısıert. Jesu Handeln
erweıst sıch ın der Iukanıschen Darstellung als Erfüllung der Zusage (Jottes dıe äter, indem
MG seIn ırken dem Menschen das eıl anbietet, das Ausdruck der gegenwärtıigen (Giottesherr-
schaft ist Dazu ist Jesus VO eılıgen (re1ist ausgerustet, daß das e1ilcC Satans überwinden
ann Das eıl wırd In betonter Weılse 1Im Begriff der Gottesherrschaft dargestellt. Das arge-
tellte eıl ann ach Ilukanıscher Auffassung schon 1m en und ırken Jesu erfahren werden.
Diese Erfahrung SETIZT sıch In der nachösterlichen Verkündıgung fort €e1 ist allerdings be-
achten, daß dıe chrıistlıchen Boten hre Vollmacht olcher Heılsvermittlung Von Jesus erhalten
Da Jesu Handeln (Jottes Handeln ertfahrbar macht und Urc ıh cdıe nachösterlichen (Jesandten

gleichem TIun bevollmächtigt werden, erweılst sıch Jesus In betonter Weılse als OMenbarer (Gjot-
(es
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